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Dieses Heft wurde moderiert von Gabriela Paule, Leopold Klepacki und Maximilian Weig.

4		 Verfremdung, Verwandlung, Verzauberung
Masken sind seit der Antike ein faszinierendes 
theatrales Element. Auch im Schultheater sind sie 
ein wirkungsvolles Gestaltungsmittel mit hohem 
pädagogischem Potenzial und gleichzeitig großer 
ästhetischer Kraft.
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20 	���Gut geschminkt ist halb gespielt 
„In der Maske“ werden Darstellerinnen und 
Darsteller geschminkt und frisiert. Darauf sollte 
nie verzichtet werden. Mit etwas Know-how 
lassen sich wirkungsvolle Effekte erzielen.
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Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit  
vier Ausgaben pro Jahr.  
Das nächste Heft zum Thema THEATER UND 

ANDERE FÄCHER  
erscheint im Dezember 2018.  
Die darauffolgenden Themen sind:

−	WOYZECK

−	MORAL

KARTEI  
„Impulse für die Theaterarbeit“

ÜBUNG 
Biografisches Material | Bianka Zeitler 
 
OBJEKT 
Klapphocker | Bianka Zeitler 
 
THEMA 
Herz | Bianka Zeitler 
 
TEXT 
Jura Soyfer: Weltuntergang oder Die Welt steht auf kein’ Fall 
mehr lang | Bianka Zeitler 
 

4 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte zum Heraustrennen 
und Sammeln mit folgenden Themen: 

		  MAGAZIN

		  INTERVIEW

30		� „Erlaubnis zum Kontrollverzicht“ 
Steve Jarand berichtet über seine Arbeit mit  
trance masks 

Veit Güssow

	47	 REZENSIONEN

	49	 AUTORINNEN UND AUTOREN, IMPRESSUM 
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THEMA ARBEITSFELD 
Szenencollage, Performance ALTER

ab 15 Jahren

TEXT
ARBEITSFELD                                     ANZAHL DER SPIELER
Drama 20. Jahrhundert                          bis zu 30 ALTER 

ab 16 Jahren

Tschin-bum-krach, und die Erde ist entmenscht! Die Apo-
kalypse ist beschlossene Sache im Planetenrat:  Komet 
Konrad soll es richten und die leidgeplagte Welt vom 
Parasiten Mensch befreien, bevor das interplanetare 
Gefüge endgültig aus dem Takt gerät. Die Nachricht des 
drohenden Weltuntergangs verbreitet sich schnell, doch 
die Menschheit reagiert denkbar falsch. Sie verschweigt 
und leugnet, kommerzialisiert und instrumentalisiert die 
Apokalypse, der sie sich zunehmend würdig erweist. Die 
elf Szenen wechseln zwischen himmlischer Rahmen- und 
irdischer Binnenhand lung; sie erzählen vom Machtkampf 
zwischen Staat und Gesellschaft, Wissenschaft und 
Kirche, Wirtschaft und Medien, von Sensationslust und 
Profi tgier, und zeichnen so ein trostloses Bild mensch-
licher Verblendung und unausweichlicher Selbstzer-
störung. Und doch scheint der Glaube an das Gute in und 
an der Menschheit vorerst zu siegen: Aller Missstände 
zum Trotz prophezeit Konrad dem kränkelnden Planeten 
im „Lied von der Erde“ nicht nur eine baldige Genesung, 
sondern gar eine goldene Zukunft, und setzt den 
Weltuntergang aus. 

AUTOR/HINTERGRUND 
Jura Soyfer, gestorben 1939 im KZ Buchenwald, gilt als einer der bedeutendsten politisch aktiven Schrift-steller im Österreich der 1930er-Jahre. Weltunter -gang (UA 1936) beleuchtet satirisch Mensch und Krise im Spiegel des bevorste-henden Zweiten Weltkriegs und ist in seiner dystopischen Realität auch auf die heu-

tige Zeit übertragbar.
ANKNÜPFUNGSPUNKTE 
	− Sinn/Sinnsuche
	− Umgang mit Krise/Krieg	− Utopie/Dystopie  

 

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE 	− Thematische Einführung: Die Schüler erhalten in 
Kleingruppen Rechercheaufgaben zum Thema 
Weltuntergang/Apokalypse in literarischen, audio-

Wir tragen es auf der Zunge, es rutscht uns in die Hose 
oder wir verlieren es: Das Herz ist zentrales Motiv unzäh-
liger Redensarten und eines der ältesten Symbole der 
Kulturgeschichte. Seine typische Form verdankt es ur-
sprünglich dem Efeu- und Feigenblatt, das als Symbol für 
ewige Liebe die künstlerischen Darstellungen der Antike 
ziert und im Mittelalter mit der Farbe Rot verknüpft wird. 
Ob im Minnesang oder der katholischen Symbolik, in 
Poesiealben oder Schlagern, das Herz steht seit 
Jahrtausenden für Liebe, Güte und Seele und gilt als 
physischer wie psychischer Mittelpunkt des menschli-
chen Körpers. Dem 300 bis 400 Gramm schweren Hohl-
muskel haftet aller medizinischen Entzauberung zum 
Trotz bis heute ein faszinierender Mythos an, und so dient 
es auch im Zeitalter von High-Tech-Medizin, Herztrans-
plantationen und Herzschrittmachern als unerschöpfl iche 
Inspirationsquelle für Künstler, Dichter und Philosophen. 
„Im Herzen steckt der Mensch, nicht im Kopf“, so heißt 
es bei Schopenhauer, und verweist die heutige Hirn-
forschung auch auf das Gehirn als Ort unserer Emotionen, 
ist und bleibt das Herz als bedeutungsstiftende und kul-
turübergreifende Metapher doch – beispielsweise in 
Form von Emoticons – ungebrochen bestehen.   

ANKNÜPFUNGSPUNKTE
	− (Historische) 
Farbsymbolik, Einsatz und Wirkung von Farbe	− Form und Funktion von Bildsprache und Sprach bildern  	− Themenbereich Herz/Liebe in medialen Repräsenta tionsformen	− Spannungsverhältnis Kitsch und Kunst, Ästhetik und 

Trash

 

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE
	− Einführung: Die Schüler bilden zur Auslotung erster 
Themenfelder freie Assoziationsketten zum Thema 
Herz.
	− Szenische Annäherung: Sammeln von Redensarten/
Sprichwörtern, die die Schüler anschließend im 
öffentlichen Raum pantomimisch umsetzen sollen 
(optional: Passanten- oder Mitschülerinterviews zum 
Thema Herz).

Herz

Jura Soyfer: Weltuntergang oder „Die Welt steht auf kein’ Fall“ mehr lang“
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ÜBUNG
ARBEITSFELD 

Biografi sches Material 

GRUPPIERUNG 

EA, PA, GA

Biografi sche Theaterarbeit geht immer auch mit der 

Frage nach geeignetem Material und dessen Ent-

wicklung einher. Mittlerweile gibt es eine Vielzahl an 

Übungen, mittels derer sich solches Material gezielt 

gewinnen lässt, denn: Jedes (Er-)Leben lässt sich er-

zählen.

ÜBUNGEN

	− Live-Impro: Eine Person steht auf der Bühne und 

erzählt aus ihrem Leben, zwei bis drei weitere 

Erzähler fl ankieren und improvisieren zu ihrem Text.

	− Schreiben im Auftrag: Die Schüler sitzen im Kreis 

und erhalten je ein Blatt mit neun Leerfeldern, die sie 

spontan mit für sie persönlich relevanten Begriffen/

Themen füllen und im Uhrzeigersinn weitergeben. 

Sie markieren zudem auf den rotierenden Blättern 

der jeweils anderen das für sie spannendste Thema 

und erzählen selbst am Schluss ihre Geschichte zu 

dem Begriff mit den meisten Nennungen.

	− Dictionary-Abfrage: Person A schlägt zufällig einen 

beliebigen Artikel in einem Wörterbuch auf, Person 

B hat 60 Sekunden Zeit, dazu eine Geschichte zu 

erzählen oder zu schweigen (anschließend Wechsel). 

	− 5-Sätze-

Biografi e: Die 

Schüler sollen 

ihre eigene 

Biografi e oder 

die ihrer Spiel-

fi gur in nur fünf 

Sätzen wiedergeben; Art und Länge der Sätze sind 

dabei egal (auch Lied- oder Gedichtform). 

	− Lebensräume: Der Bühnen-/Spielraum wird in vier 

Räume geteilt (Raum der Kindheit, der Jugend, des 

Erwachsenen, des Alters) und von den Schülern 

durchschritten, die sich in dazu in jedem Feld ein-

fühlen und ihre Erfahrungen anschließend notieren. 

	− Fragenimpuls: Die Spieler gehen mit einem kurzem, 

nur aus Fragen bestehenden Text zu einem be-

stimmten Schlüsselbegriff (z. B.: Glück, was ist das?) 

im Raum umher, stellen sich gegenseitig Fragen und 

improvisieren dazu; die Erfahrungen werden in 

einem neuen Text verarbeitet.

	− Selbst-Verfremdung: Die Schüler halten sich Teil-

gesichtsmasken mit an Holzstäben oder Styropor-

fi guren aufgeklebten Fotos (z. B. von sich, Eltern, 

OBJEKT 
ARBEITSFELD 

Requisit/Bühnenbild/Improvisation

ALTER

ab 6 Jahren

Simple Klapphocker aus Plastik, wie sie unterschiedliche 

Firmen inzwischen relativ kostengünstig anbieten, sind 

im Schultheater vielfältig einsetzbar und bieten im 

Vergleich zu gängigen Papp- und Holzquadern einige 

Vorteile. So können sie recht mühelos auch während des 

Spiels fl exibel auf- und umgebaut werden, zudem lassen 

sich die handlichen Hocker platzsparend aufbewahren. 

Sie sind in unterschiedlichen Größen (z. B. 32 x 25 x 22 cm/

37 x 30 x 32 cm/38,5 x 31,5 x 39 cm) und bühnenfreundlichen 

Farben wie schwarz, weiß oder grau erhältlich, können je 

nach Einsatz aber auch (mehrfach) umgespritzt werden. 

Die Hocker sind wasserfest, langlebig und stabil (bis 100 kg 

belastbar) und bieten durch gummierte Füße und eine 

rutschhemmende Oberfl äche einen sicheren Stand. Sie 

lassen sich durch ihre integrierten Tragegriffe unkompli-

ziert transportieren – ideal für Performances im öffent-

lichen Raum – und ermöglichen durch Zusammen- und 

Umstecken ihrer modifi zierbaren Flächen immer wieder 

neue Kombinationen. 

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

	− Raum: Hocker als Bauelemente 

von/in Spiel räumen 

	− Improvisation: Bespielen und 

Nutzbarmachen von Objekten 

	− Transformation: Hocker als Maske oder rhyth-

misches Objekt 

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE

	− Freie Improvisationsübungen und assoziatives Er zäh-

len erlauben neue Blickwinkel auf den Klapphocker 

und laden zu Umdeutungen ein, beispielsweise 

durch das Spiel mit Größe(n) und Raumperspektiven.

	− Blitzaktion: Die um einen Hocker versammelten 

Schüler interagieren abwechselnd und möglichst 

spontan mit ihm (z. B.: Hocker als Aktentasche) und 

arretieren ihre Aktion in einem kurzen Freeze.  

	− Jeder Schüler bekommt den Klapphocker in seiner 

jeweiligen Rolle als fi gurentypisches Requisit zuge-

wiesen und entwickelt einen entsprechenden inne-

ren Monolog. 

Biografi sches Material

Klapphocker
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THEMA ARBEITSFELD 
Szenencollage, Performance ALTER

ab 15 Jahren

TEXT ARBEITSFELD                                     ANZAHL DER SPIELERDrama 20. Jahrhundert                          bis zu 30
ALTER 
ab 16 Jahren

Tschin-bum-krach, und die Erde ist entmenscht! Die Apo-kalypse ist beschlossene Sache im Planetenrat:  Komet Konrad soll es richten und die leidgeplagte Welt vom Parasiten Mensch befreien, bevor das interplanetare Gefüge endgültig aus dem Takt gerät. Die Nachricht des drohenden Weltuntergangs verbreitet sich schnell, doch die Menschheit reagiert denkbar falsch. Sie verschweigt und leugnet, kommerzialisiert und instrumentalisiert die Apokalypse, der sie sich zunehmend würdig erweist. Die elf Szenen wechseln zwischen himmlischer Rahmen- und irdischer Binnenhand lung; sie erzählen vom Machtkampf zwischen Staat und Gesellschaft, Wissenschaft und Kirche, Wirtschaft und Medien, von Sensationslust und Profi tgier, und zeichnen so ein trostloses Bild mensch-licher Verblendung und unausweichlicher Selbstzer-störung. Und doch scheint der Glaube an das Gute in und an der Menschheit vorerst zu siegen: Aller Missstände zum Trotz prophezeit Konrad dem kränkelnden Planeten im „Lied von der Erde“ nicht nur eine baldige Genesung, sondern gar eine goldene Zukunft, und setzt den Weltuntergang aus. 

AUTOR/HINTERGRUND 

Jura Soyfer, gestorben 1939 
im KZ Buchenwald, gilt als 
einer der bedeutendsten 
politisch aktiven Schrift-
steller im Österreich der 
1930er-Jahre. Weltunter -
gang (UA 1936) beleuchtet 
satirisch Mensch und Krise 
im Spiegel des bevorste-
henden Zweiten Weltkriegs 
und ist in seiner dystopischen Realität auch auf die heu-tige Zeit übertragbar.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE 

	− Sinn/Sinnsuche
	− Umgang mit Krise/Krieg
	− Utopie/Dystopie  

 GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE 
	− Thematische Einführung: Die Schüler erhalten in Kleingruppen Rechercheaufgaben zum Thema Weltuntergang/Apokalypse in literarischen, audio-

Wir tragen es auf der Zunge, es rutscht uns in die Hose oder wir verlieren es: Das Herz ist zentrales Motiv unzäh-liger Redensarten und eines der ältesten Symbole der Kulturgeschichte. Seine typische Form verdankt es ur-sprünglich dem Efeu- und Feigenblatt, das als Symbol für ewige Liebe die künstlerischen Darstellungen der Antike ziert und im Mittelalter mit der Farbe Rot verknüpft wird. Ob im Minnesang oder der katholischen Symbolik, in Poesiealben oder Schlagern, das Herz steht seit Jahrtausenden für Liebe, Güte und Seele und gilt als physischer wie psychischer Mittelpunkt des menschli-chen Körpers. Dem 300 bis 400 Gramm schweren Hohl-muskel haftet aller medizinischen Entzauberung zum Trotz bis heute ein faszinierender Mythos an, und so dient es auch im Zeitalter von High-Tech-Medizin, Herztrans-plantationen und Herzschrittmachern als unerschöpfl iche Inspirationsquelle für Künstler, Dichter und Philosophen. „Im Herzen steckt der Mensch, nicht im Kopf“, so heißt es bei Schopenhauer, und verweist die heutige Hirn-forschung auch auf das Gehirn als Ort unserer Emotionen, ist und bleibt das Herz als bedeutungsstiftende und kul-turübergreifende Metapher doch – beispielsweise in Form von Emoticons – ungebrochen bestehen.   

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

	− (Historische) 
Farbsymbolik, Einsatz 
und Wirkung von Farbe
	− Form und Funktion von 
Bildsprache und 
Sprach bildern  
	− Themenbereich Herz/
Liebe in medialen 
Repräsenta tionsformen
	− Spannungsverhältnis Kitsch und Kunst, Ästhetik und Trash

 GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE

	− Einführung: Die Schüler bilden zur Auslotung erster Themenfelder freie Assoziationsketten zum Thema Herz.
	− Szenische Annäherung: Sammeln von Redensarten/Sprichwörtern, die die Schüler anschließend im öffentlichen Raum pantomimisch umsetzen sollen (optional: Passanten- oder Mitschülerinterviews zum Thema Herz).

Herz

Jura Soyfer: Weltuntergang oder „Die Welt steht auf kein’ Fall“ mehr lang“
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ÜBUNG

ARBEITSFELD 

Biografi sches Material 

GRUPPIERUNG 

EA, PA, GA

Biografi sche Theaterarbeit geht immer auch mit der 

Frage nach geeignetem Material und dessen Ent-

wicklung einher. Mittlerweile gibt es eine Vielzahl an 

Übungen, mittels derer sich solches Material gezielt 

gewinnen lässt, denn: Jedes (Er-)Leben lässt sich er-

zählen.

ÜBUNGEN

	− Live-Impro: Eine Person steht auf der Bühne und 

erzählt aus ihrem Leben, zwei bis drei weitere 

Erzähler fl ankieren und improvisieren zu ihrem Text.

	− Schreiben im Auftrag: Die Schüler sitzen im Kreis 

und erhalten je ein Blatt mit neun Leerfeldern, die sie 

spontan mit für sie persönlich relevanten Begriffen/

Themen füllen und im Uhrzeigersinn weitergeben. 

Sie markieren zudem auf den rotierenden Blättern 

der jeweils anderen das für sie spannendste Thema 

und erzählen selbst am Schluss ihre Geschichte zu 

dem Begriff mit den meisten Nennungen.

	− Dictionary-Abfrage: Person A schlägt zufällig einen 

beliebigen Artikel in einem Wörterbuch auf, Person 

B hat 60 Sekunden Zeit, dazu eine Geschichte zu 

erzählen oder zu schweigen (anschließend Wechsel). 

	− 5-Sätze-

Biografi e: Die 

Schüler sollen 

ihre eigene 

Biografi e oder 

die ihrer Spiel-

fi gur in nur fünf 

Sätzen wiedergeben; Art und Länge der Sätze sind 

dabei egal (auch Lied- oder Gedichtform). 

	− Lebensräume: Der Bühnen-/Spielraum wird in vier 

Räume geteilt (Raum der Kindheit, der Jugend, des 

Erwachsenen, des Alters) und von den Schülern 

durchschritten, die sich in dazu in jedem Feld ein-

fühlen und ihre Erfahrungen anschließend notieren. 

	− Fragenimpuls: Die Spieler gehen mit einem kurzem, 

nur aus Fragen bestehenden Text zu einem be-

stimmten Schlüsselbegriff (z. B.: Glück, was ist das?) 

im Raum umher, stellen sich gegenseitig Fragen und 

improvisieren dazu; die Erfahrungen werden in 

einem neuen Text verarbeitet.

	− Selbst-Verfremdung: Die Schüler halten sich Teil-

gesichtsmasken mit an Holzstäben oder Styropor-

fi guren aufgeklebten Fotos (z. B. von sich, Eltern, 

OBJEKT 

ARBEITSFELD 

Requisit/Bühnenbild/Improvisation

ALTER

ab 6 Jahren

Simple Klapphocker aus Plastik, wie sie unterschiedliche 

Firmen inzwischen relativ kostengünstig anbieten, sind 

im Schultheater vielfältig einsetzbar und bieten im 

Vergleich zu gängigen Papp- und Holzquadern einige 

Vorteile. So können sie recht mühelos auch während des 

Spiels fl exibel auf- und umgebaut werden, zudem lassen 

sich die handlichen Hocker platzsparend aufbewahren. 

Sie sind in unterschiedlichen Größen (z. B. 32 x 25 x 22 cm/

37 x 30 x 32 cm/38,5 x 31,5 x 39 cm) und bühnenfreundlichen 

Farben wie schwarz, weiß oder grau erhältlich, können je 

nach Einsatz aber auch (mehrfach) umgespritzt werden. 

Die Hocker sind wasserfest, langlebig und stabil (bis 100 kg 

belastbar) und bieten durch gummierte Füße und eine 

rutschhemmende Oberfl äche einen sicheren Stand. Sie 

lassen sich durch ihre integrierten Tragegriffe unkompli-

ziert transportieren – ideal für Performances im öffent-

lichen Raum – und ermöglichen durch Zusammen- und 

Umstecken ihrer modifi zierbaren Flächen immer wieder 

neue Kombinationen. 

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

	− Raum: Hocker als Bauelemente 

von/in Spiel räumen 

	− Improvisation: Bespielen und 

Nutzbarmachen von Objekten 

	− Transformation: Hocker als Maske oder rhyth-

misches Objekt 

GESTALTUNGS-/SPIELIMPULSE

	− Freie Improvisationsübungen und assoziatives Er zäh-

len erlauben neue Blickwinkel auf den Klapphocker 

und laden zu Umdeutungen ein, beispielsweise 

durch das Spiel mit Größe(n) und Raumperspektiven.

	− Blitzaktion: Die um einen Hocker versammelten 

Schüler interagieren abwechselnd und möglichst 

spontan mit ihm (z. B.: Hocker als Aktentasche) und 

arretieren ihre Aktion in einem kurzen Freeze.  

	− Jeder Schüler bekommt den Klapphocker in seiner 

jeweiligen Rolle als fi gurentypisches Requisit zuge-

wiesen und entwickelt einen entsprechenden inne-

ren Monolog. 

Biografi sches Material

Klapphocker
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Steve Jarand, der bei Keith Johnstone die quick 
trance technique mit Halbmasken kennenlernte 
und seit vielen Jahren mit trance masks arbeitet, 
berichtet von deren Wirkung auf Maskenspieler.

32	��Fremde Wesen an vertrauten Plätzen  
Von der Erstellung ihrer Masken über das  
Entwickeln von Szenen bis zur Aufführung:  
Eine Gruppe von Schülerinnen und Schülern 
gestaltet ihr eigenes Maskenstück.
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